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Einleitung 1 

1 Einleitung 

Der IHK-Bezirk Neckar-Alb ist in Baden-Württemberg zentral gelegen und grenzt süd-

lich an die Raumordnungsregion Stuttgart. Der Bezirk umfasst eine Fläche von 2.531 

km² was einem Flächenanteil von 7% an Baden-Württemberg entspricht. Im Jahr 2010 

zählt der Bezirk ca. 691.000 Einwohner und vereint damit rd. 6% der Gesamteinwohner 

Baden-Württembergs auf sich (10.753.880 Einwohner). Damit weist die Region eine 

unterdurchschnittliche Bevölkerungsdichte von 273 Einwohner pro km² auf; der Refe-

renzwert für Baden-Württemberg beträgt 301 Einwohner pro km².  

Im Jahr 2008 waren im IHK-Bezirk Neckar-

Alb 219.539 sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigte gemeldet. Das Bruttoinlands-

produkt (BIP) des Bezirks belief sich im 

Jahr 2008 auf 19.653 Mio. Euro; das 

durchschnittliche, jährliche BIP-Wachstum 

(nominal) betrug im Zeitraum 2000 bis 

2008 2,17% und lag damit etwas unterhalb 

des baden-württembergischen Wertes in 

Höhe von 2,48%. Trotzdem ist das Niveau 

der Region insgesamt sehr hoch. Das Pro-

Kopf-Einkommen lag im Jahr 2008 bei 

28.480, was im Vergleich zum baden-

württembergischen Wert (33.662 Euro) 

unterdurchschnittlich ist. Das gemittelte 

jährliche Wachstum des Pro-Kopf-Ein-

kommens belief sich im Zeitraum 2000 bis 

2008 auf 1,98% und liegt damit leicht un-

terhalb des Wertes für Baden-Württemberg 

(2,21%). Die Anzahl der Betriebe im Verar-

beitenden Gewerbe und im Dienstleis-

tungssektor lag im Jahr 2008 bei 32.935, 

was einen Anstieg um rd. 3.700 im Ver-

gleich zu 2003 bedeutet. 

Der IHK-Bezirk Neckar-Alb ist siedlungsstrukturell geprägt durch klein- bis mittelgroße 

Städte, die oftmals jedoch oberzentrale Versorgungsfunktionen ausüben. Die fünf 

größten Städte sind Reutlingen mit 112.484 Einwohnern, Tübingen (88.358 Einwoh-

ner.), Albstadt (44.974 Ew.), Rottenburg (42.501 Ew.) und Balingen (33.959 Ew.). Hin-

sichtlich der regionalen Forschung- und Entwicklungs-Infrastruktur sind der Größe 

Abbildung 1:  Entwicklung des regiona-
len BIP 2000-2008 (in %) 
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nach zu nennen: die Universität Tübingen, die Hochschule Reutlingen, die Hochschule 

Albstadt-Sigmaringen und die Hochschule Rottenburg. Zudem gibt es an weiteren an-

wendungsnahen Forschungseinrichtungen das Naturwissenschaftliche und Medizini-

sche Institut an der Universität Tübingen sowie im Grundlagenbereich das Max-Planck 

Institut für Biologie, das MPI für biologische Kybernetik, das MPI für Intelligente Syste-

me sowie das Friedrich-Miescher-Laboratorium. 

2 Branchen-und Beschäftigungsstrukturen des IHK-
Bezirks Neckar-Alb 

Die wirtschaftlichen bzw. branchenmäßigen Schwerpunkte im IHK-Bezirk Neckar-Alb 

sind der Maschinenbau (mit gegenwärtig rd. 18.200 Beschäftigten), die FuE- und un-

ternehmensnahen Dienstleistungen (14.400), der Bereich Elektrotechnik, IT-Geräte 

(13.300) sowie das Baugewerbe (rd. 12.000). Diese vier Branchen vereinen allein be-

reits mehr als 26% aller Beschäftigten1 im Bezirk. Obwohl absolut am bedeutendsten, 

zeichnet sich der Maschinenbau mit 0,05% durch eine recht verhaltene Beschäftigten-

dynamik im Zeitraum 1998-2008 aus. Wesentlich dynamischer entwickeln sich hinge-

gen die Beschäftigtenzahlen im Bereich Elektrotechnik, IT-Geräte (11,9%), IT, Soft-

ware (6,8%), in den FuE- und unternehmensnahen Dienstleistungsbranchen (4,4%), im 

Bereich Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, Optik (2,84%) sowie im Be-

reich Metallerzeugnisse (rd. 1,9%). Damit weist der IHK-Bezirk eine Reihe von Wachs-

tumsbranchen auf, die auch absolut gesehen eine gewisse Bedeutung haben. 

Eine rückläufige Entwicklung ist hingegen im Textilgewerbe (-8,6%), im Baugewerbe (-

3,0%), im Druckgewerbe (-2,4%) sowie im Bereich Glas, Keramik, Steine und Erden (-

2,6%) zu beobachten. Dennoch tragen diese Branchen nach wie vor in einer gewissen 

Größenordnung zur regionalen Beschäftigung bei. Als wesentliche Treiber des regiona-

len Strukturwandels sind dennoch besagte wissensintensiven Branchen, allen voran 

die Elektrotechnik, die IT-Branche (Soft- und Hardware) sowie die FuE- und unterneh-

mensnahen Dienstleister zu nennen (vgl. auch Abbildung 2). 

                                                 

1  Beschäftigte werden im Folgenden verstanden als sozialversicherungspflichtig Beschäftigte. 
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Abbildung 2:  Anteil der Beschäftigten an den Beschäftigten insgesamt in ausge-
wählten Branchen (in %) und Entwicklung, 1998-2008 
(durschnittliches jährliches Wachstum in %) 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit 

Differenziert nach wissensintensiven und nicht-wissensintensiven Branchen veran-

schaulicht Abbildung 3, dass der IHK-Bezirk Neckar-Alb mit 46% der Beschäftigten 

(101.800) knapp unter dem baden-württembergischen Durchschnitt liegt. Damit sind 

54% der Beschäftigten in der Region in nicht-wissensintensiven Branchen tätig. Be-

sonders bedeutend in der Gruppe des wissensintensiven Branchen ist das Gesund-

heits-, Veterinär- und Sozialwesen (28.800 Beschäftigte), der Maschinenbau (18.200), 

die unternehmensnahen Dienstleistungen (13.500) sowie Unternehmen im Bereich der 

Herstellung von Elektromotoren, elektrische Ausrüstungen, Generatoren/Transfor-

matoren (11.800). Obwohl leicht unter dem baden-württembergischen Durchschnitt 

liegend, kann der Strukturwandel der Region hin zu einer wissensorientierten Wirt-

schaft dennoch als insgesamt zufriedenstellend angesehen werden. 
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Abbildung 3:  Anteil der Beschäftigten an den Beschäftigten insgesamt in wis-
sensintensiven Wirtschaftszweigen (in %), 2008 
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Unterhalb der Ebene aller wissensintensiven Wirtschaftszweige stellt Abbildung 4 die 

Beschäftigtenanteile für die Unternehmen der Spitzentechnologie, der sogenannten 

gehobenen Gebrauchstechnologien und der wissensintensiven Dienstleistungen dar 

(zur Definition dieser Aggregate siehe Tabelle A1 im Anhang). Im Vergleich zu Baden-

Württemberg und gesamt Deutschland fällt für den IHK-Bezirk Neckar-Alb zunächst der 

mit einem Prozentpunkt leicht überdurchschnittliche Anteil der auf die gehobenen Ge-

brauchstechnologien entfallenden Beschäftigung auf. Dies ist im Wesentlichen auf den 

Maschinenbau sowie die Unternehmen im Bereich der Herstellung von Elektromotoren, 

elektrische Ausrüstungen, Generatoren/Transformatoren zurückzuführen. Bei den wis-

sensintensiven Dienstleistungsbranchen ist die Region gut aufgestellt. Gleiches gilt für 

die Spitzentechnologiebranchen (beide Segmente liegen leicht unterhalb des Landes-

Durchschnitts). Wie in vielen anderen Regionen auch, sind es im IHK-Bezirk Neckar-

Alb bei den wissensintensiven Dienstleistungen v.a. die FuE- und unternehmensnahen 

Dienstleistungen, welche mit rd. 14.500 Beschäftigten den wichtigsten Treiber, im Sin-

ne von Beschäftigung und wissensbasiertem Wandel darstellen. Insgesamt beschäfti-

gen wissensintensive Dienstleistungsunternehmen in der Region rd. 57.000 Personen. 

Als bedeutsamste Branche innerhalb der Spitzentechnologien sind für den IHK-Bezirk 

Neckar-Alb v.a. die Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, Optik sowie Büro-
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maschinen, Datenverarbeitungsgeräte (IT-Geräte, Hardware) zu nennen. Unternehmen 

der Spitzentechnologie beschäftigen rd. 9.000 Personen in der Region.   

Abbildung 4:  Beschäftigtenanteile an den Beschäftigten insgesamt in Spitzen-
technologie, gehobene Gebrauchstechnologie und wissensintensive 
Dienstleistungen (in %), 2008 
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Analog zu der gegenwärtigen Bedeutung der wissensintensiven Dienstleistungen für 

die Region stellt sich auch die Beschäftigtenentwicklung dieses Branchenaggregats 

seit 1998 dar. So ist im Zeitraum 1998-2008 eine besondere Beschäftigtendynamik 

erkennbar, die in etwa der Entwicklung Baden-Württembergs entspricht. Ausgehend 

vom Jahr 1998 legte die Region Neckar-Alb hierbei bei der Beschäftigung um fast 30% 

zu, in ganz Baden-Württemberg lag das Wachstum etwa ähnlich hoch. Eine verhalte-

nere Dynamik – wenngleich ebenfalls im baden-württembergischen Durchschnitt lie-

gend – ist hingegen bei den gehobenen Gebrauchstechnologien zu beobachten. Der 

relative Beschäftigtenzuwachs liegt bei den gehobenen Gebrauchstechnologien in der 

Region seit 2003 leicht oberhalb des entsprechenden Wertes für Baden-Württemberg. 

Die Dynamik dieses Bereichs fällt mit rd. 8% jedoch im Vergleich zu den wissensinten-

siven Dienstleistungen recht verhalten aus. Bemerkenswert ist jedoch die Entwicklung 

im Bereich der Spitzentechnologien, wo im 10-Jahreszeitraum eine nennenswerte Be-

schäftigtendynamik von rd. 35% erkennbar ist, wenngleich von niedrigem Niveau aus-

gehend. Gegenwärtig sind rd. 9.000 Personen in Unternehmen der Spitzentechnologie 

beschäftigt, was eine Zunahme seit 1998 um rd. 2.200 bedeutet. Trotz dieser positiven 

Entwicklung ist das regionale Technologieprofil nicht von Spitzentechnologien geprägt, 
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was sich weiter unten im Zusammenhang mit der technologischen Spezialisierung ba-

sierend auf der Patentstatistik noch weiter erhärtet.  

Abbildung 5:  Beschäftigtenentwicklung in Spitzentechnologie, gehobenen Ge-
brauchstechnologie und wissensintensiven Dienstleistungen, 1998-
2008 (Index 1998 = 100) 
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Neben den regionalen Beschäftigtenstrukturen gibt die Entwicklung der Unterneh-

menszahl Auskunft über die Gründungsdynamik (Nettoeffekt bei Berücksichtigung der 

Schließungen) und damit indirekt den Durchsatz bzw. Stabilität des Unternehmensbe-

standes. Abbildung 6 zeigt die Unternehmenszahl für zwei Zeitpunkte für verschiedene 

Branchen des IHK-Bezirks Neckar-Alb. Insgesamt hat sich der Unternehmensbestand 

nur geringfügig vergrößert, sodass im quantitativen Sinne von einer relativen Stabilität 

des Unternehmenssektors gesprochen werden kann. Wie oben mit Blick auf die Be-

schäftigungsverschiebungen bereits angedeutet, ist auch bei der Anzahl der Unter-

nehmen eine besondere Dynamik bei den FuE- und unternehmensnahen Dienstleis-

tungen zu konstatieren – absolut und relativ. Ihr Bestand bzw. ihre relative Gewichtung 

an allen Unternehmen der Region nahm im Zeitraum 1998 bis 2008 um rd. 5,5% zu. 

Ein ebenfalls zunehmende relative Bedeutung – und auch absolute (vgl. die Beschäf-

tigtenentwicklung) – ist für den Bereich IT und Software zu konstatieren, der sich in 

seiner Gesamtheit als recht jung, im Sinne des Alters der Unternehmen charakterisie-

ren lässt. Eine gewisse Stabilität bzgl. der Unternehmensentwicklung ist demgegen-
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über beim Baugewerbe zu beobachten (obwohl relativ leicht abnehmend), welches 

insgesamt eine große Bedeutung für die Regionalwirtschaft hat. Bei der Analyse der 

Unternehmenszahlen bleibt dennoch festzuhalten, dass diese nichts über die regional-

ökonomische Bedeutung im Sinne Beschäftigung und Wertschöpfung aussagen. So 

treten beispielweise die regional bedeutsamen Branchen Metallerzeugnisse und Elekt-

rotechnik, IT-Geräte beim Betrachten der Entwicklung der Unternehmenszahlen we-

sentlich geringer in Erscheinung, als die entsprechenden Beschäftigtenzahlen vermu-

ten lassen; die Betriebsgrößenstrukturen sind somit stets mit zu bedenken. 

Abbildung 6:  Entwicklung der Unternehmensanzahl ausgewählter Branchen 1998 
bis 2008 (Anteil an den ausgewählten Branchen in %) 

 
Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 
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zwar ihre Umsätze um 30% steigern, im selben Zeitraum nahmen die Umsätze in ge-

samt Baden-Württemberg jedoch um rd. 55% zu. Die regionale Wirtschaft des IHK-

Bezirks Neckar-Alb trägt somit zwar in einem gewissen Umfang zur gesamtwirtschaftli-

chen Dynamik Baden-Württembergs bei, die (internationalen) Märkte auf denen Unter-

nehmen einer Reihe anderer Regionen aktiv sind entwickeln sich jedoch wesentlich 

dynamischer. Dieser relative Rückstand dürfte auch mit der technologischen Leistungs-

fähigkeit der Region bzw. den regionalen unternehmerischen Innovationsaktivitäten 

zusammenhängen. Das folgende Kapitel widmet sich vor diesem Hintergrund ausge-

wählten Fragen zur technologischen Leistungsfähigkeit der Region Neckar-Alb. 

Abbildung 7:  Entwicklung der Unternehmen und Umsätze, 1998-2008 (Index 
1998 = 100) 
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3 Technologiepotenziale  

Gegenstand dieses Kapitels ist die Analyse der technologischen Schwerpunkte in der 

Region Neckar-Alb auf der Basis der Patentstatistik bzw. der Analyse von Patentan-

meldungen in verschiedenen Technologien/Technikfeldern. Auf die zukünftige Bedeu-

tung einzelner Technologien sowie die nähere Betrachtung von Wissens-und Techno-

logietransferaktivitäten im Zusammenhang mit der Reichweite und einzelnen zum Ein-

satz kommenden Transfermedien kann aufgrund der geringen Rücklaufquote im Rah-

men der Unternehmensbefragung nicht eingegangen werden.  
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Ein Blick auf die offiziell verfügbare Statistik zu den FuE-Ausgaben des regionalen 

Wirtschaftssektors (vgl. Abbildung 8) zeigt für die Region Neckar-Alb zunächst die Be-

deutung des Maschinenbaus sowie des Bereichs Herstellung von Büromaschinen, DV-

Geräten und -Einrichtungen, Elektrotechnik sowie Feinmechanik und Optik für den re-

gionalen technologischen Wandel. Insgesamt umfassten die FuE-Ausgaben des Wirt-

schaftssektors in der Region im Jahr 2007 knapp 375 Mio. Euro, was eine Zunahme 

um rd. 75 Mio. Euro seit 2001 bedeutet. Die beiden genannten Wirtschaftszweige, für 

die Daten vorliegen vereinen allein 33% des gesamten regionalen FuE-Aufwands auf 

sich.  

Gemessen am regionalen BIP in Höhe von 19.169 Mio. Euro würde sich für den IHK-

Bezirk demnach eine FuE-Intensität der Wirtschaft in der Größenordnung von 1,95% 

im Jahr 2007 ergeben. Dieser Wert liegt etwas oberhalb des Durchschnittswertes für 

Deutschland (1,77%), aber unterhalb des baden-württembergischen Durchschnitts 

(3,56%). Die absoluten Werte betragen für Deutschland 43.034 Mio. Euro, für Baden-

Württemberg 12.759 Mio. Euro (jeweils FuE-Aufwendungen der Wirtschaft im Jahr 

2007). Aufgrund der kleinräumlichen Betrachtung, die mit einer gewissen Unschärfe 

der FuE-Daten einhergeht, ist die Interpretation der genannten Werte jedoch mit Vor-

sicht zu genießen. 

Abbildung 8:  Entwicklung der FuE-Ausgaben des Wirtschaftssektors im IHK-
Bezirk Neckar-Alb (in 1.000 Euro), 2001-2007* 
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* Chemische Industrie keine Angabe für 2005, Fahrzeugbau keine Angaben. 

Quelle: Stifterverband für die deutsche Wissenschaft 

Bezogen auf den öffentlichen Sektor stellt Tabelle A3 im Anhang die FuE-Ausgaben 

der Hochschulen mit Sitz im Kammerbezirk dar. Diese beliefen sich im Jahr 2007 auf 
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286,6 Mio. Euro. Anteilig am BIP ergibt sich somit eine FuE-Quote des Hochschulsek-

tors in Höhe von 1,49%. Dieser Wert liegt deutlich oberhalb der beiden Referenzwerte 

für Baden-Württemberg (0,42%) und Deutschland (0,41%) – ein Indiz für die herausra-

gende Hochschul-Infrastruktur in der Region.   

Abbildung 9:  Entwicklung des FuE-Personals des Wirtschaftssektors im IHK Be-
zirk Neckar-Alb (in VZÄ), 2001-2007* 
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Quelle: Stifterverband für die deutsche Wissenschaft 

Das FuE-Personal entwickelt sich analog zu den regionalen FuE-Ausgaben (vgl. Abbil-

dung 9). Auch hier dominieren der Maschinenbau sowie der Bereich IT-

Gerätehersteller/Elektrotechnik und Optik (einschließlich Büromaschinen, Datenverar-

beitung). Gegenwärtig (2007) sind im Wirtschaftssektor der Region Neckar-Alb rd. 

3.800 Personen im Bereich FuE tätig (Forscher und technisches Personal), was einen 

Anstieg um ca. 400 seit 2001 bedeutet. 

3.1 Technologische Schwerpunkte in der Region  

Mit Blick auf die technologischen Schwerpunkte des IHK-Bezirks Neckar-Alb gibt Ta-

belle 1 zunächst einen Überblick über die gesamte Patentsituation in der Region Ne-

ckar-Alb (also Anmeldungen privater und öffentlicher Einrichtungen). Zu erkennen ist, 

dass am aktuellen Rand der Daten im Jahr 2008 mit 610 Patenten rd. 3,4% aller ba-

den-württembergischen Anmeldungen auf den IHK-Bezirk Neckar-Alb entfallen. Dies 

entspricht einem leichten Rückgang um 0,2% im Vergleich zum Jahr 1998. Hierbei, wie 

auch bei der folgenden Tabelle mit den Patentintensitäten ist jedoch zu berücksichti-

gen, dass im Bezirk Neckar-Alb nur recht wenige große Unternehmenszentralen veror-

tet sind.  
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Tabelle 1:  Patentanmeldungen gesamt (absolut) beim DPMA/EPA 1998-2008  

 1998 2000 2002 2004 2006 2008 

Deutschland  56.578 63.034 59.138 61.309 61.623 58.829

Baden-Württemberg  13.154 14.749 14.966 15.733 17.286 17.793

IHK Bezirk Neckar-Alb 481 535 475 460 647 610

Quelle: Patstat, eigene Berechnungen  

Ausgehend von allen Patentanmeldungen zeigt die Verteilung auf vier wichtige Felder 

zunächst die große Bedeutung der Anmeldungen bzw. Technologien aus dem ingeni-

eurwissenschaftlichen Bereich, insbesondere dem (Spezial-)Maschinen- und Anlagen- 

bau. Auf diesen Bereich entfallen allein rd. 40% aller regionalen Anmeldungen. Eben-

falls bedeutsam ist der Bereich Mess-, Steuerungs- und Regeltechnik mit rd. 130 An-

meldungen im Jahr 2008 (vgl. Abbildung A2 im Anhang). 

Tabelle 2:  Patentintensitäten: Patentanmeldungen je 1.000 Erwerbstätige 1998-
2008  

 1998 2000 2002 2004 2006 2008 

Deutschland  1,49 1,61 1,51 1,58 1,58 1,46 

Baden-Württemberg  2,56 2,76 2,76 2,92 3,18 3,18 

IHK Bezirk Neckar-Alb 1,53 1,7 1,5 1,47 2,05 1,88 

Quelle: Patstat, eigene Berechnungen  

Beim Betrachten der Patentintensitäten – also der Patentanmeldungen je 1.000 Er-

werbstätige – zeigt sich, dass der IHK-Bezirk im abgebildeten Zeitraum zugelegt hat 

und im Verhältnis zu gesamt Deutschland nicht nur überdurchschnittlich abschneidet, 

sondern den Abstand sogar vergrößert hat. Im Verhältnis zu Baden-Württemberg hat 

sich der Abstand jedoch vergrößert. So nahm die Intensität von 1,53 Anmeldungen je 

1.000 Erwerbstätige auf 1,88 zu, wohingegen Baden-Württemberg eine Erhöhung der 

Intensität von 2,56 auf 3,18 erfahren hat.   

Bewertung der Patentaktivitäten auf Basis von 12 Technologiefeldern (der 

BWIHK-Umfrage 2010) 

Mit Blick auf die technologischen Schwerpunkte des IHK-Bezirks Neckar-Alb stellt Ab-

bildung 10 die regionalen Anteile (also des IHK-Bezirks Neckar-Alb) der auf die 12 

Technologiefelder, die im Rahmen der BWIHK-Umfrage zur Technologiepolitik in Ba-

den-Württemberg im Jahr 2010 adressiert wurden, entfallenden Patentanmeldungen 

an allen regionalen Anmeldungen dar sowie an allen baden-württembergischen An-

meldungen. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass die Technologiefelder a) nicht absolut 
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überlappungsfrei sind und b) nicht alle in der Region zum Patent angemeldeten Tech-

nologien abdecken. So sind es gegenwärtig gut 59% aller regionalen Anmeldungen (in 

der Größenordnung von 610, vgl. Tabelle 1), die sich den 12 Technologien zuordnen 

lassen.  

Eine für die Region Neckar-Alb hohe Bedeutung haben Medizintechnologien und Pro-

duktionstechnologien. Auch spielen die die optischen Technologien – allerdings mit 

einem Gewissen Abstand – eine gewisse Rolle. 

Mit Blick auf die Bedeutung der Region für ganz Baden-Württemberg zeigt Abbildung 

10 (untere Grafik) weiterhin, dass die Region eine recht wichtige Rolle für die Biotech-

nologie und die Medizintechnologie im Land spielt. So stammen beispielsweise rd. 

13% aller Anmeldungen im Bereich der Biotechnologie aus der Region Neckar-Alb 

sowie rd. 11% der Anmeldungen im Bereich Medizintechnologie; weiterhin kommt der 

Produktionstechnologie eine gewisse Rolle für ganz Baden-Württemberg zu. Absolut 

betrachtet entfallen trotz relativer Bedeutung auf die genannten Felder gegenwärtig 

eine überschaubare Zahl von Anmeldungen: so sind es im Jahr 2008 106 Patente in 

der Biotechnologie (nach der Region Rhein-Neckar mit 524 jedoch der zweithöchste 

Wert in Baden-Württemberg) und 96 Anmeldungen in der Medizintechnik.  
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Abbildung 10:  Patentanmeldungen je Technologiefeld an allen Anmeldungen des 
IHK-Bezirks Neckar-Alb und Baden-Württembergs 1998 und 2008  
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Quelle: Patstat, eigene Berechnungen  

Erweiterte Bewertung der Patentaktivitäten auf Basis der 19er-Liste des  

Fraunhofer ISI 

Mit Blick auf das Technologieprofil der Region in seiner gesamten Breite wurde in Er-

gänzung zu o.g. 12er Klassifizierung die ISI-Systematik von 19 Technikfeldern heran-

gezogen bzw. entsprechende Auswertungen angefertigt. Zu betonen ist, dass die bei-
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den Systematiken nur indirekt integrierbar sind, da sie auf gänzlich unterschiedlichen 

Definitionen von Technologien/Technikfeldern beruhen. Auf der differenzierteren Ebe-

ne von 19 Technikfeldern stellt die folgende Abbildung 11 zunächst das Spezialisie-

rungsprofil für den IHK-Bezirk Neckar-Alb dar.  

Auf der Basis des sogenannten relativen Patentanteils (RPA) wird hierbei die relative 

Bedeutung einzelner Technologien – gemessen an den jeweiligen Patentanmeldungen 

– in einer Region im Verhältnis zu allen Anmeldungen (also aller Länder) berechnet 

(vgl. hierzu Fußnote unter Abbildung 11). Demnach ist der IHK-Bezirk Neckar-Alb in 

den Bereichen  

 Werkzeugmaschinen,  

 Spezialmaschinen,  

 Medizinische Instrumente,  

 Metallprodukte und  

 Allgemeine Maschinen  

spezialisiert. Dieses sind auch gleichzeitig die Felder mit großen, wenn auch nicht 

höchsten absoluten Anmeldungen: Werkzeugmaschinen (160 Anmeldungen im Zeit-

raum 2006-2008), Spezialmaschinen (253), Medizinische Instrumente (261), Metall-

produkte (129) und Allgemeine Maschinen (135). Darüber hinaus weisen die Technik-

felder Elektrische Maschinen und Anlagen (163 Anmeldungen), Fahrzeugbau (298), 

Energie-Maschinen (141) und Konsumgüter (Textilien, Leder, Holz, Papier, Möbel) 

(173) recht hohe absolute Werte auf. Wie weiter vorne bereits beschrieben, stellt sich 

bei diesen Branchen insbesondere die Textilindustrie als ein wichtiger Arbeitgeber in 

der Region dar. So sind in dieser Branche gegenwärtig rd. 3.500 Personen beschäftigt.  
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Abbildung 11:  Technologisches Spezialisierungsprofil des IHK-Bezirks Neckar-Alb 
auf Basis des RPA* im Vergleich zu Deutschland und Baden-
Württemberg 2006-2008  

 

*) RPA = Relativer Patentanteil: Ein positives Vorzeichen bedeutet, dass das Technologiegebiet 
ein höheres Gewicht innerhalb der jeweiligen Region/des Landes hat als im Mittel aller Länder. 
Quelle: Frietsch (2007)2. Die Basis hierfür bilden alle Anmeldungen beim DPMA und EPA (also 
aller Länder).  

Quelle: Patstat, eigene Berechnungen   

                                                 

2  Frietsch, R. (2007): Patente in Europa und der Triade – Strukturen und deren Verände-
rung. Studien zum deutschen Innovationssystem Nr. 9-2007. Berlin: Expertenkommission 
Forschung und Innovation (EFI) 
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Absolute und relative Schwächen weist die Region analog zu gesamt Baden-

Württemberg und Deutschland v.a. in den Bereichen Konsumelektronik, Allgemeine 

Chemie (Basischemikalien), Telekommunikation und Optik auf. Bei den weiteren Fel-

dern, in denen die Region unterspezialisiert ist, handelt es sich eher um eine relative 

Schwächen, da beispielsweise in den Feldern Computer/Büromaschinen, Elektroni-

sche Bauteile und Mess- und Regeltechnik immerhin Anmeldungen im mittleren zwei-

stelligen Bereich identifiziert werden konnten.  

Zusammenfassend – und im Abgleich der beiden Klassifizierungen – ist somit festzu-

halten, dass der IHK-Bezirk Neckar-Alb in den Spitzentechnologien Biotechnologie und 

Medizintechnologie/Medizinische Instrumente im baden-württembergischen Vergleich 

zur Gruppe der führenden Regionen zählt und damit für das ganze Land eine entspre-

chend wichtige Funktion übernimmt. Auch ist hervorzuheben, dass die Region im Zeit-

raum 1998-2008 ihre Stellung in diesen Feldern ausbauen konnte bzw. die auf sie ent-

fallenden Patentanteile an allen Anmeldungen aus Baden-Württemberg erhöhen konn-

te. Für die Region selbst ist darüber hinaus die Produktionstechnologie von Bedeutung, 

auf die immerhin knapp 20% aller regionalen Anmeldungen entfallen. Weiterhin ist die 

Region in den Bereichen Werkzeugmaschinen, Spezialmaschinen, Metallprodukte und 

Allgemeine Maschinen spezialisiert. Darüber hinaus wird das Technologieprofil der 

Region durch die Felder Elektrische Maschinen und Anlagen, Fahrzeugbau, Energie-

Maschinen und Konsumgüter (Textilien, Leder, Holz, Papier, Möbel) wesentlich ge-

prägt.  

Führende Anmelder von Patenten in der Region  

In Ergänzung zu den bisherigen Patentanalysen beinhalten die beiden folgenden Ta-

bellen die Top-Anmelder in der Region und damit die wichtigen Treiber der technologi-

schen Regionalentwicklung. Als wichtige Technologieunternehmen sind zu nennen: 

Elring Klinger AG (mit 96 Anmeldungen in den Jahren 2006-2008), Automotive Lighting 

Reutlingen (76), Eberhard-Karls Universität Tübingen (49) sowie Magenwirth GmbH & 

CO KG (34) und Erbe mit 32 Anmeldungen.  

Tabelle 3: Top-Anmelder in der Region 2006-2008 (alle Technikfelder)  

 Unternehmen  Anzahl Patente 2006-2008 

1. ELRINGKLINGER AG 96 

2. AUTOMOTIVE LIGHTING REUTLINGEN 76 

3. UNIV EBERHARD-KARLS TUEBINGEN  49 

4. MAGENWIRTH GMBH & CO KG 34 

5. ERBE ELEKTROMEDIZIN 32 

Quelle: Patstat  
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Die Top-Anmelder in den fünf wichtigsten Feldern der 12er Liste zeigt die Firmen Au-

tomotive Lighting Reutlingen mit 73 Anmeldungen im Bereich optische Technologien 

vorne, ERBE Elektromedizin im Bereich Medizintechnologie, die Eberhard-Karls Uni-

versität im Bereich der Biotechnologie, die Firma Guehring OHG in der Produktions-

technologie sowie die Elring Klinger AG im Bereich der Elektromobilität. Obwohl im 

überregionalen Vergleich nicht besonders hervorragend, zeigt sich, dass die Region 

auch in den Feldern optische Technologien und Elektromobilität gewisse Potenziale 

aufweist, die zukünftig von großer Relevanz sein können.  

Tabelle 4: Top-Anmelder in der Region 2006-2008 (fünf wichtigste Technikfelder 
der 12er Liste)  

 Unternehmen  Anzahl Patente 2006-

2008 

Optische Technologien  AUTOMOTIVE LIGHTING REUTLINGEN 73 

Medizintechnologien  ERBE ELEKTROMEDIZIN  31 

Biotechnologie EBERHARD KALRS UNIVERSITÄT 
TÜBINGEN 30 

Produktionstechnologien  GUEHRING OHG  18 

Elektromobilität  ELRINGKLINGER AG 13 

Quelle: Patstat 

4 Clusterengagement 

Mit Blick auf die gegenwärtig in der Innovationspolitik umfangreich praktizierte Cluster-

förderung, stellt sich die Frage nach den entsprechenden Aktivitäten in der Region Ne-

ckar-Alb. Der regionale Clusteratlas Baden-Württemberg für das Jahr 2010 hat in der 

Region Neckar-Alb folgende acht Cluster identifiziert: 

 Cluster Automotive,  

 Cluster Biotechnologie, 

 Cluster Forst und Holz, 

 Cluster Gesundheitswirtschaft, 

 Cluster Informationstechnologien/Unternehmenssoftware, 

 Cluster Medizintechnik, 

 Cluster Produktionstechnik, 

 Cluster Textil- und Bekleidung (mit dem in der zweiten Runde des baden-
württembergischen Cluster-Wettbewerbs prämierten Cluster "Technische Textilien 
Neckar-Alb").  
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In Anbetracht der relativen Bedeutung der Region für ganz Baden-Württemberg, han-

delt es sich hierbei um eine beträchtliche Anzahl von ausgewiesenen Clustern, die je-

doch nicht durchgängig zu den prioritär vom Land bzw. Bund geförderten Clustern zäh-

len. Derzeit wird der Cluster Textil- und Bekleidung im Kontext der zweiten Runde des 

Cluster-Wettbewerbs Baden-Württemberg durch das Land gefördert. Weiterhin ist die 

Region an den landesweiten Netzwerken "Automotive" sowie "Produktionstechnik" ( 

"MANUFUTURE©-BW e.V.) beteiligt. Im Zusammenhang mit den weiter oben identifi-

zierten Beschäftigungs- und Technologiepotenzialen, kann für die Branchencluster 

IT/Software, Fahrzeugbau und Textil durchaus eine gewisse Passfähigkeit zu den aus-

gewiesenen Clustern konstatiert werden, da die genannten Branchen entweder eine 

Dynamik erkennen lassen und/oder einen hohen Beschäftigtenanteil in der Region auf 

sich vereinen.  

Mit Blick auf die weiteren Cluster gibt es Übereinstimmungen mit den identifizierten 

Technologiepotenzialen in der Biotechnologie, der Medizintechnologie/Medizinische 

Instrumente sowie den Produktionstechnologien. Zu hinterfragen bleibt jedoch, ob sei-

tens der regionalen Wirtschafts- und Technologieförderung insbesondere die Technik-

felder Werkzeugmaschinen und Spezialmaschinen sowie Elektrotechnik angemessen 

adressiert werden.   

5 Stärken- und Schwächen-Profil des IHK-Bezirks  
Neckar-Alb   

Ausgehend von den vorliegenden empirischen Befunden, werden im Folgenden die 

zentralen Stärken und Schwächen mit Blick auf die weitere technologie- und innovati-

onsbasierte Entwicklung des IHK-Bezirks Neckar-Alb konturiert. Darauf aufbauend 

erfolgt in einem Schlusskapitel die Benennung von Handlungsoptionen, die den regio-

nalen Akteuren offenstehen, um die sich abzeichnenden Trends zu flankieren. Beide 

Kapitel berücksichtigen zudem, die Ergebnisse der Tiefeninterviews mit den regionalen 

Wirtschafts- und Technologieexperten. 

Zwecks besserer Übersichtlichkeit erfolgt die Darstellung der Stärken- und Schwächen-

Befunde in Spiegelpunkten:  

Stärken 

 Wirtschaftliche bzw. –branchenmäßige Schwerpunkte in den Bereichen Maschi-

nenbau, FuE- und unternehmensnahen Dienstleistungen, Elektrotechnik, IT-

Geräte sowie Baugewerbe; besondere Dynamik in den Bereichen Elektrotechnik, 
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IT-Geräte, IT/Software, bei FuE- und unternehmensnahen Dienstleistungen sowie 

Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, Optik; 

 Bemerkenswerte Dynamik im Bereich der Spitzentechnologien, die im 10-

Jahreszeitraum eine nennenswerte Beschäftigtendynamik von rd. 35% aufweisen, 

wenngleich von niedrigem Niveau ausgehend; 

 Recht starke Stellung des produzierenden Gewerbes in der Region; Branchenmix 

durchaus günstig ("traditionelle" sich modernisierende Branchen vs. technologie-

orientierte Unternehmen);  

 Im baden-württembergischen Vergleich insgesamt zufriedenstellender Struktur-

wandel hin zu einer wissensorientierten Wirtschaft; 

 Fachkräftepotenzial stellt sich als recht gut dar, so bewirkt die dezentrale Struktur 

der Hochschulen ein umfangreiches Potenzial Vor-Ort;  

 Gute Ausstattung der Region mit wissenschaftlichen Einrichtungen mit überregio-

naler Bedeutung;   

 Region im baden-württembergischen Vergleich mit führend in den Spitzentechno-

logien Biotechnologie und Medizintechnologie/Medizinische Instrumente; Stellung 

in diesen Feldern konnte zudem ausgebaut werden; 

 Technologische Stärken bzw. Spezialsierung weiterhin in den Produktionstechno-

logien, Elektrische Maschinen und Anlagen, Fahrzeugbau, Energie-Maschinen und 

Konsumgüter (Textilien, Leder, Holz, Papier, Möbel) sowie in den Bereichen 

Werkzeugmaschinen, Spezialmaschinen, Metallprodukte und Allgemeine Maschi-

nen;  

 Ausgewiesene Clusterbranchen IT/Software, Fahrzeugbau und Textil zeigen zwar 

unterschiedliche Dynamik, dennoch ist der Anteil der Beschäftigten recht hoch; Po-

tenziale werden somit von den Clustern aufgegriffen; ähnliches gilt für die Techno-

logiecluster Biotechnologie, Medizintechnologie/Medizinische Instrumente sowie 

Produktionstechnologien.   

Schwächen 

 Spiegelbildlich zur Dominanz des produzierenden Gewerbes sind die Branchen 

der wissensintensiven und innovativen Dienstleistungen unterrepräsentiert, den-

noch ist eine gewisse Dynamik erkennbar;  

 Wichtige Zukunftstechnologien, wie Energietechnologien, Nanotechnologien, Um-

welttechnologien, Oberflächentechnologien, Mikrosystemtechnologien und teilwei-

se auch Werkstofftechnologien sind regional durchaus ausbaubar; diesen Feldern 

wird seitens der Unternehmen eine zukünftig wichtige und zunehmende Rolle bei-

gemessen;  
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 Hemmnisse bzw. Barrieren im Rahmen des Wissens- und Technologietransfers 

von der Wissenschaft Richtung Wirtschaft und umgekehrt (Transparenz von An-

gebot und Nachfrage ausbaufähig), umfangreiche Aktivitäten lediglich auf der "un-

tersten" Stufe des Transfers (Praktika, Diplomarbeiten)3;  

 Netzwerke an der Schnittstelle Wissenschaft-Wirtschaft vorhanden, aber insge-

samt ausbaubar, Kommunikationskanäle mit Optimierungspotenzial;  

 Wissenschaftliche Schwerpunkte in der Region nur zu einem geringen Teil in Ein-

klang zu bringen mit den Interessen der Unternehmen Vor-Ort;   

 Cluster Textil und Bekleidung, Medizintechnik sowie Forst und Holz beinhalten 

richtige Ansätze, eine umfassende Umsetzung der intendierten Maßnahmen steht 

jedoch noch aus;   

 Rolle der Technologietransferstellen in ausgewiesenen bzw. aktiven Clustern sind 

weiter zu optimieren.   

6 Fazit und Empfehlungen 

Die empirische Auswertung der aktuellen regional-ökonomischen Daten sowie die Ana-

lyse der Patentanmeldungen und Auswertung der Ergebnisse der flankierenden Inter-

views, belegen für die Region Neckar-Alb eine Reihe von strukturellen Stärken, denen 

aber auch einige Schwächen gegenüberstehen. Der Ausbau der Stärken und die Re-

duzierung der Schwächen sollten Gegenstand der weiteren Ausgestaltung des regio-

nalen Innovations- bzw. Clustersystems und der regionalen Förderaktivitäten sein.  

Die Analyse der identifizierten Branchenschwerpunkte zeigt in den Bereichen Elektro-

technik, IT-Geräte, IT/Software, FuE- und unternehmensbezogene Dienstleistungen 

sowie Mess-, Steuer- und Regelungstechnik eine besondere Dynamik. Hervorzuheben 

ist in diesem Zusammenhang auch die bemerkenswerte Entwicklung im Bereich der 

Spitzentechnologien insgesamt, wobei im 10-Jahreszeitraum eine Beschäftigtendyna-

mik von rd. 35% zu beobachten ist, wenngleich von niedrigem Niveau ausgehend. Mit 

Blick auf die technologischen Stärken der Region Neckar-Alb sind zunächst die Felder 

Biotechnologie und Medizintechnologie/Medizinische Instrumente zu erwähnen, bei 

denen die Region innerhalb Baden-Württembergs mit führend ist. Weitere technologi-

sche Stärken bzw. Spezialisierungen finden sich in den Bereichen Produktionstechno-

logien, Elektrische Maschinen und Anlagen, Fahrzeugbau, Energie-Maschinen, Kon-
                                                 

3  Dieser wie auch der folgende Punkt wurde im Rahmen der in der Region geführten Exper-
tengespräche mehrfach betont. Weiterhin konnten aus der für diese Studie aufgrund der 
geringen Fallzahl nicht weiter berücksichtigten Unternehmensbefragung gewisse Trends, 
insbesondere was die praktizierten Transfer- und Kommunikationskanäle betrifft, identifi-
ziert werden.              
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sumgüter (Textilien, Leder, Holz, Papier, Möbel) sowie Maschinenbau und Metallpro-

dukte.            

Im Kontext der technologischen Stärken sowie des institutionellen Arrangements der 

Region (Ausstattung mit Forschungs- und Lehreinrichtungen), ist die Ausweisung der 

acht o.g. Cluster zunächst zu begrüßen, erfassen sie in der Tat die tatsächlichen Po-

tenziale, in technologischer als auch branchenmäßiger Hinsicht. Trotz des diesbezüg-

lich großen Engagements der IHK Reutlingen als koordinierende Instanz, bleibt jedoch 

zunächst offen, mit welchem konzeptionell-kapazitativen Ansatz die konkrete Umset-

zung der Maßnahmen – insbesondere mit Blick auf die nicht vom Land geförderten 

Cluster (z.B. Medizintechnik, Forst und Holz) bewerkstelligt wird. Zu begrüßen ist si-

cherlich die erfolgreiche Teilnahme der Region am Cluster-Wettbewerb des Landes, in 

dessen Kontext Landesmittel für den Cluster "Technische Textilien" mobilisiert werden 

konnten. Im Zusammenhang mit den identifizierten Potenzialen in den Bereichen 

Werkzeugmaschinen, Spezialmaschinen bzw. dem Maschinenbau insgesamt und der 

Elektrotechnik, stellt sich allerdings die Frage, wie diese Schwerpunkte mit Blick auf die 

Clusterförderung des Landes gegenwärtig hinreichend adressiert werden.   

Hinsichtlich der weiteren Umsetzung der Cluster- und Innovationsförderung sind in 

Anbetracht der Fülle der verschiedenen Cluster in der Region stets die konkreten Be-

lange der Unternehmen zu berücksichtigen, was insbesondere die Anforderungen klei-

ner und mittlerer Unternehmen an ihr technologisches bzw. innovationsunterstützendes 

Umfeld betrifft. Dies beinhaltet auch die Kommunikation der (Langfrist-)Ziele der Clus-

ter, des Mehrwerts eines Engagements sowie ihre strategische Ausrichtung. Vor die-

sem Hintergrund sollte ein Schwerpunkt der Umsetzung der Clustermaßnahmen darin 

bestehen, die in den regionalen Forschungseinrichtungen bearbeiteten Themen in ei-

ner für die Unternehmen transparenten und verständlichen Form aufzubereiten. So 

könnten nachfragseitige Bedürfnisse der Clusterunternehmen, insbesondere der vielen 

KMU besser adressiert werden. Zu überlegen wäre weiterhin, wie die Schnittstellen zu 

den regionalen Technologietransferstellen ausgebaut werden können, und wie sich 

eine Bündelung gemeinsamer Ressourcen unter Berücksichtigung angebots- und 

nachfrageseitiger Aspekte im Wissens- und Technologietransfer darstellen könnte. 

Schließlich gilt es die Forschungs-, Entwicklungs- und Innovationspotenziale der an 

den Clustern beteiligten Unternehmen zu stärken und hierbei entsprechende Unter-

stützung zu leisten. Grundsätzlich ist in einer peripheren Region wie dem IHK-Bezirk 

Neckar-Alb, dessen Cluster vergleichsweise unterkritisch besetzt sind, auf die Offen-

heit der Cluster/Netzwerke zu achten – sowohl unter technologischen- und branchen-

mäßigen Gesichtspunkten, als auch im Hinblick auf die räumliche Ausdehnung. Die im 

Kontext der Medizintechnologie/Medizinische Instrumente und teilweise auch der Bio-

technologie zu erkennende Orientierung nach Tuttlingen bzw. Richtung Bodensee und 

des Rhein-Neckar Raums (im Falle der Biotechnologie) ist diesbezüglich sicherlich zu 
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begrüßen. Auch ist das landesweite Engagement in den Netzwerken "Automotive" so-

wie "Produktionstechnik" hervorzuheben.  
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Anhang zu IHK-Bezirk Neckar-Alb 

Tabelle A1: Liste der wissensintensiven Wirtschaftszweige des Verarbeitenden 
Gewerbes und des Dienstleistungssektors (analog zu NIW/ISI Listen 
2006) 

22 Verlags-, Druckgewerbe, Vervielfältigung  64 Nachrichtenübermittlung 

24 Chemische Industrie 65 Kreditgewerbe 

30 H. v. Büromaschinen 66 Versicherungsgewerbe 

29 Maschinenbau 67 Kredit- u. Versicherungshilfsgewerbe 

31 H. v. Geräten d. Elektrizitätserzg., -verteilung u. ä. 72 Datenverarbeitung u. Datenbanken 

32 Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik  73 Forschung u. Entwicklung 

33 Medizin-, Mess-, Steuer- u. Regelungstechnik 74 Erbrg. v. Dienstleistungen überwiegend f. Untern. 

34 H. v. Kraftwagen u. Kraftwagenteilen 85 Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen 

35 Sonst. Fahrzeugbau 92 Kultur, Sport u. Unterhaltung 
  

FuE- und unternehmensnahe Dienstleistungen = WZ 73 und WZ 74 

Branchen der Spitzentechnologien, gehobenen Gebrauchstechnologien und wissensin-

tensiven Dienstleistungen (analog zu NIW/ISI Listen 2006)  

 
Quelle: NIW/ISI 2006 

Spitzentechnologie (nach WZ 2003)

233 H. u. Verarb. V. Spalt- u. Brutstoffen

242 H. v. Schädlingsbekämpfungs- u. 
Pflanzenschutzm. usw.

244 H. v. pharmazeut. Grundstoffen

296 H. v. Waffen u. Munition

300 H. v. Büromaschinen, DV-Geräten u. -
einrichtung

321 H. v. elektronischen Bauelementen

322 H. v. Geräten u. Einricht. d. 
Telekommunikationstechnik

323 H. v. Rundfunkgeräten, phono- u. 
videotechn. Geräten

331 H. v. med. Geräten u. orthopädischen 
Erzeugnissen

332 H. v. Mess-, Kontroll-, Navig.- u. ä. 
Instr. u. Vorr.

333 H. v. industriellen 
Prozeßsteuerungseinrichtungen

353 Luft- u. Raumfahrzeugbau

Gehobene Gebrauchstechnologie (nach 
WZ 2003)

241 H. v. chemischen Grundstoffen

246 H. v. sonstigen chemischen Erzeugnissen

251 H. v. Gummiwaren

291 H. v. Maschinen f. d. Erz. u. Nutzung v. 
mech. Energie (o. Motoren f. Luft- u. 
Straßenfahrz.)

293 H. v. land- u. forstwirtschaftlichen 
Maschinen

294 H. v. Werkzeugmaschinen

295 H. v. Maschinen für sonst. Bestimmte 
Wirtschaftszweige

311 H. v. Elektromotoren, Generatoren u. 
Transformatoren

312 H. v. Elektrizitätsverteilungs- u. -
schalteinrichtungen

314 H. v. Akkumulatoren u. Batterien

315 H. v. elektrischen Lampen u. Leuchten

316 H. v. elektrischen Ausrüstungen, a.n.g.

334 H. v. optischen u. fotografischen Geräten

341 H. v. Kraftwagen u. Kraftwagenmotoren

343 H. v. Teilen u.ä. f. Kraftwagen u. deren 
Motoren

352 Bahnindustrie

Wissensintensive Dienstleistungen (nach 
WZ 2003)

22 Verlags-, Druckgewerbe, Vervielfältigung

64 Nachrichtenübermittlung 

65 Kreditgewerbe 

66 Versicherungsgewerbe 

67 Kredit- u. Versicherungshilfsgewerbe 

72 Datenverarbeitung u. Datenbanken 

73 Forschung u. Entwicklung 

74 Erbrg. v. Dienstleistungen überwiegend f. 
Untern. 

85 Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen

92 Kultur, Sport u. Unterhaltung
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Tabelle A2: Beschäftigtenentwicklung in Branchen der Spitzentechnologie, geho-
benen Gebrauchstechnologie und wissensintensiven Dienstleistungen 
1998-2008 (IHK-Bezirk Neckar-Alb)   

 1998 2000 2002 2004 2006 2008 

IHK Bezirk Neckar-
Alb   

Alle Wirtschafts-
zweige 212.861 220.725 220.710 212.012 212.572 219.539

Spitzentechnologie 6.796 7.101 7.932 7.851 8.139 9.069

gehobene Ge-
brauchstechnologie 29.823 31.115 30.919 31.270 30.853 31.569

Wissensintensive 
Dienstleistungen  45.546 49.905 52.364 52.309 54.682 57.146

Baden-Württemberg 
     

Alle Wirtschafts-
zweige 3.667.360 3.802.475 3.851.416 3.737.971 3.741.117 3.891.264

Spitzentechnologie 186.234 183.732 187.699 182.438 179.460 187.207

gehobene Ge-
brauchstechnologie     493.814     502.671     516.394     506.355    500.813     516.084

Wissensintensive 
Dienstleistungen     883.737 977.017 1.022.468 1.024.299 1.060.739 1.122.069

Quelle: Bundesagentur für Arbeit 

Tabelle A3: FuE-Ausgaben und FuE-Personal des öffentlichen Sektors* im IHK-
Bezirk Neckar-Alb 2001-2008 (in 1.000 Euro und VZÄ) 

 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 

FuE-
Ausgaben 176.483 185.132 176.301 177.623 178.957 208.190 286.608 314.682

FuE-
Personal 2.447 2.366 2.099 1.994 1.902 1.415 2.380 2.427

*) nur Hochschulen mit Sitz in der Region 

Quelle: Quelle: Statistisches Bundesamt (Fachserie 11 Reihe 4.3.2) 
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Abbildung A1:  Entwicklung der Umsätze nach wichtigen Branchen 1998-2008  

 

Quelle: Statistisches Landesamt Baden-Württemberg (Umsätze = Lieferungen und Leistungen; 
Unternehmen = Steuerpflichtige) 

Abbildung A2:  Anzahl von Patentanmeldungen im IHK Bezirk Neckar-Alb in agg-
regierten Technikfeldern 1998-2008   
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Quelle: Patstat, eigene Berechnungen  


